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Ueber g-al)rurtg «««$ ctnjefrten 53atatKonö unb

femer Unterabtbetlungen, *)

(?or fejung unb ©cbluf}.)

„Jn ter (egten Siumer wurten tie adgemeinen ©eficfttS*
punfte feftgeftedt, welcfte ter Detaiffüftrung eine« Sa*
taidon« ju ©runbe Hegen muffen. SBir woden fteute
tiefen ©egenftanb meftr vau«füftren, un« unter feinen
Stnjrifteiten umfeften, unb bie roefentticften berfelben ju
einer mögficftft unmittelbaren Slnfcftauung bringen.

S« ergibt ftd) hier nun fotgenbe
©efed)t«form De« ganjen Sataiffon«. 3n

Der ^Jarabeftettung be« Sataidon« bifben Die »ier ßen*
trumcompagnien Die Hauptfront, Die ©renatiercompagnie
ftebt in ^JfotonScolonnen hinter tem rechten, bie Säger*
compagnie ebenfo hinter bem linfen gtügef.*) (Fig.l).
— SluS Diefer Slufdedung roirb Die ©efecfttScolonne
hinter Die Witte gebt'fDet (Fig. 2). Die SluSfübrung
Diefer Sewegung ftimmt mit ber, bie bai et'Dgenöffifcfte
Steglement jur Sttbung Der SlngriffScolonne t) »orfcftreibt,
überein. »Sataidon — auf Da« »ierte unD fünfte
^Sloton rüdwärt« in gefcftfoffene ßolonne! Sinf« unD
reeftt« — um! Warfcft!» — Sine ((eine SlenDerung
fänDe Dann nur beim jweiten unD fiebenten ^loton fiatt
SBenn nämlicft Der erde 3U9 vom fiebenten unD Der

jweite »om ^weiten ^Jfoton hinter Dem erften unD jwei»
ten 3"3 »om Dritten unD fecft«ten ?p(oton in Die ficft
bifbenbe ßofonne eingerüdt ift, commantiren Die refpefti»
»en ßommanDdnten: »/erfter (jweiter) 3«3 — baltl» Die
beiten anbern Rüge marfcftiren fort, bi« ihre reeftten

*) hierbei Sfetnbrutftafet 4.

**) 2Ran fefee ben SSorfajIag be« $errn Oberften §offmeoer,
Jbeto. SWai(ätäeiffa)rift 3to. 4, Seile 66, linfe ©palte,
unten.

t) 3nfanterieregfemenf HI. §eff, SafailfonSfc&ufe, §. 370.

<£>efoett#>e SSÄiIitÄr^ettfc^rift.

(finfen) gfügefmänner hinter ben reeftten (linfen) gfügef*
männern iftrer ergänjenben ^pfotonftätften, ober be« erften
3ug« »om fiebenten unb jweiten oem jmeiten fpfoton
angefangt fint, worauf wieter: ftatt! unb ba« weitere
commanbirt wirb. Der SataidenSftab, tt'e SambourS,
3immerfeute fommen in ten bobfen innern Siaum, ter
ficft turcft biefe gormation geb'ftet bat; femer Ser*
wuntete, »erfprengte Seute anterer Sruppentfteife :e. —
Diefe gorm ift nun »on ter Slrt, baß fie ein für
alte Wal jum ©efecftt angenommen werten fann.
— SBenn anerfannt wirt, »on welcfter SBtcfttigfeit eine
Stetuctien ader Sewegungenanf taS Höcftftnotftwentige
befonterS für Witijen ift, fo fann nieftt entgeften, taß
bt'er »or Sldem tie Sewegung »or tem geinte nad)
tiefem Srfortemiffe ftet'fcftt, unD taß ficft adeS Semüben
um Sereinfaeftungen ftauptfäcftficft naeft tem beftt'mmten
Haren $unft wenten muß, fertig ju feon, wenn eS jum
©chfagen fommt, t. ft. mit Einer gormation in jeter
SBeife »er tem geint ju erfefteinen. SluS tiefer wieftti*
gen Stüdficftt gefeftaft e«, Daß auf eine gorm aufmerffam
gemaeftt rourDe, welcfte Die beiDen: Siered unD Slngriff«*
cotonne in eine: ©efecfttScofonne »erfcftmiljt. Wan
fagt jwar, e« feien jene heften gormen nicht feftroff
au«einanter gehalten, unD Der Einfluß Der UmftänDe
Dürfe beftimmen, ob man Die eine für tie antere mäbfe;
fo ift j. S. »erftattet, im gad eine« ju unerwartet
febneden Slnftreten« feinblicfter ßaoaflerie fid) blo« in
gefcftloffener SataiflonSmaffe gegen tiefe ju »ertbet'Digen.
Sldein gerabe ftierin ftedt wieter taS Wangetftafte.
Denn,, intern tabei angenommen werten muß, fo fange
afS mogficft noeft DaS Siered jit bitten, fo wirb ter
SataidonScommantant in ben entfcftet'DenbPn Slugenbft'den
in eine ängftfieft gefpannte Sage »erfegt; er feftmanft ftt'n
unt fter, ob er taS St'ered noch bitten foff, ob nt'cftt,
entfebtießt ficft entlieft oieffeicftt Docft noeft, eS ju formiren,
unb — wirD mitten in ter Slrbeit über Den H"»'fe«
geworfen- Sft iftm aber Durcft eine gormation ein für
ade Wal bki erfpart, fo »ermag er auf antere wefent*
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Ueber Führung eines einzelnen Bataillons und

seiner Unterabtheilungen. *)

(Zor setzung und Schluß.)

^n der letzten Numer wurden die allgemeinen Gesichtspunkte

festgestellt, welche der Detailführung eines
Bataillons zu Grunde liegen müssen. Wir wollen heute
diesen Gegenstand mehr ^ausführen, uns unter seinen

Einzelheiten umsehen, und die wesentlichen derselben zu
einer möglichst unmittelbaren Anschauung bringen.

Es ergibt sich hier nun folgende
Gefechtsform des ganzen Bataillons. In

der Paradestellung des Bataillons bilden die vier
Centrumcompagnien die Hauptfront, die Grenadiercompagme
steht in Plotonscolonnen hinter dem rechten, die
Jägercompagnie ebenfo hinter dem linken Flügel.*) (?ÏK. 1).
— Aus dieser Aufstellung wird die GefechtScolonne
hinter die Mitte gebildet (?iiZ. 2). Die Ausführung
dieser Bewegung stimmt mit der, die das eidgenössische

Reglement zur Bildung der Angriffscolonne f) vorschreibt,
überein. "Bataillon — auf das vierte und fünfte
Ploton rückwärts in geschlossene Colonne! Links und
rechts — um! Marsch!" — Eine kleine Aenderung
fände dann nur beim zweiten und siebenten Ploton statt.
Wenn nämlich der erste Zug vom siebenten und der
zweite vom zweiten Ploton hinter dem ersten und zweiten

Zug vom dritten und sechsten Ploton in die sich

bildende Colonne eingerückt ist, commandiren die respektive«

Commandanten: „erster (zweiter) Zug — halt!" Die
beiden andern Züge marschiren fort, bis ihre rechten

*) Hierbei Steindrucktafel

") Man sehe den Vorschlag des Herrn Obersten Hoffmeyer,
Helv. Mllitàrzeìtschrift No. S, Seile 66, linke Spalte,
unten.

r) JnfanterieregKment VI. Heft, Bataillonsschule, 5. Z7D.

Helvetische Militärzeitschrift.

(linken) Flügelmänner hinter den rechten (linken)
Flügelmännern ihrer ergänzenden Plotonhälften, oder des ersten
Zugs vom siebenten und zweiten vom zweiten Ploton
angelangt sind, worauf wieder: halt! und das weitere
commandirt wird. Der Bataillonsstab, die Tambours,
Zimmerleute kommen in den hohlen innern Raum, der
sich durch diese Formation gebildet hat; ferner
Verwundete, versprengte Leute anderer Truppentheile zc. —
Diese Form ist nun von der Art, daß sie ein für
alle Mal zum Gefecht angenommen werden kann.
— Wenn anerkannt wird, von welcher Wichtigkeit eine
Reduction aller Bewegungen anf das Höchstnothmendige
besonders für Milizen ist, so kann nicht entgehen, daß
hier vor Allem die Bewegung vor dem Feinde nach
diesem Erfordernisse heischt, und daß sich alles Bemühen
um Vereinfachungen hauptsächlich nach dem bestimmten
klaren Punkt wenden muß, fertig zu seyn, wenn es znm
Schlagen kommt, d. h. mit Einer Formation in jeder
Weise vor dem Feind zu erscheinen. Aus dieser wichtigen

Rücksicht geschah es, daß auf eine Form aufmerksam
gemacht wurde, welche die beiden: Viereck und Angriffscolonne

in eine: GefechtScolonne verschmilzt. Man
sagt zwar, es seien jene bejden Formen nicht schroff
auseinander gehalten, und der Einfluß der Umstände
dürfe bestimmen, ob man die eine für die andere wähle;
so ist z. B. verstattet, im Fall eines zu unerwartet
schnellen Anftretens feindlicher Cavallerie sich blos in
geschlossener Bataillonsmasse gegen diese zu vertheidigen.
Allein gerade hierin steckt wieder das Mangelhafte.
Denn,, indem dabei angenommen werden muß, so lange
als möglich noch das Viereck zu bilden, so wird der
Bataillonscommandant in den entscheidenden Augenblicken
in eine ängstlich gespannte Lage versetzt; er schwankt hin
und her, ob er das Viereck noch bilden soll, ob nicht,
entschließt sich endlich vielleicht doch noch, es zu formiren,
und — wird mitten in der Arbeit über den Haufen
geworfen. Ist ihm aber durch eine Formation ein für
alle Mal dies erspart, so vermag er auf andere wesent-
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(icbe taftifcfte Womente unb bie innerhalb feine« eigenen
freien UrtfteifS liegen muffen, fein' ungeftörteS Slugen»
merf ju ricftten; er fucftt mit feinem Sataiffon eine

möglicftft gebedte unb »erborgene Sage ju gewinnen rc.,
er befchäftigt ficft mit ben an unb für ficft beweg*
(icften unb freien Elementen feineS Sataiflon«, ben 3«»
gern unb ©renabieren ali Siraifleur«; er faßt ftarrpt»
fäcftd'cft bie 3eitpunfte feft in« Stuge, wo fein Sataidon in
geuir ober Sewegung eintreten fofl: (auter Dinge, beren
Wüfte unb Slrbeit iftm nieftt abgenommen werDen fann,
Die ift« aber um fo meftr berecfttt'gen, »on Der gormation
afleS ju forbern, b. fteißt, iftre ftöeftfte1 Sinfaeftfteit, um
iftn ben ^ret'S jener Wüften gewinnen ju (äffen. —•

SBenn ba« eigentliche ©efecftt beginnt, fo werben Sfraf*
(eurS »orgenommen. DieS gefcftt'eftf auf Die einfaeftfte
SBeife. Die ©renabiercompagnie maeftt StecfttS um, geftt
in ber gfanfe etwa 100 ©eftritt fort, maeftt gront,
geftt biS auf angemeffene Entfernung oor DaS Sataidon,
— Halt DaS jweite ©renaDierpfoton feftwärmt tiraidi*
renb auS: Die (infe • glügeltt'rat'ffeurrotte Der ©rena*
Diere »or Der Witte DeS SataidonS, Die reeftte gfügef*
tiraifleurrotte etwa 150 ©eftritte recfttS. ©t'nb Die

^jlotonS 30 Stotten ftarf, fo roürDen Die Siraideurrütten
fünf ©eftritt »on einanber fteben. DaS erfte ©rena*
bierploton bfeibt als Steferoe hinter ber .Sinie ter Si*
raideurS, unt jwar am heften in Rügen. — Die Sä*
gercompagnie nimmt »or Dem (t'nfen gfügef beS Satail*
lonS eine äftnticfte 31uffteflung, wie Die ©renaDiere »or
bem red)ten. — SBie groß Die Entfernung feijn fod
jwifeften Den SiraifleurS, iftren Steferoen, unb bem
Sataiflone, Da« ftängt »on Den UmftänDen ab. *) Sil«
runDe 3°bl mag angenommen werDen, Daß .Die Siraifc
leur« 300 ©eftritt (Kleingewebrfiftuß) »or Dem Sotait*
(on, Die Steferoen etwa auf Der Hälfte Diefe« SlbftanDe«,
alfo 150 ©eftritte »on Den Siraifleur« unD Dem Satail*
(on fteften (Fig. 3).

Um in Die Sewegung ber SiraiffeurS meftr Einfteit
ju bringen, wirb eS gut fet)n, wenn Der Wajor DeS

SataiflonS (er ift ju uferte) Die gübrung Derfelben
übernimmt. SeiDe, Die SiraiffeurS unb Die SataiflonS*
maffe, werDen fid) in fteter Sejiebung ju einanDer »er*
halten. 5(uS Dem Stuge DeS Satai(lonS*ßommanDeur«
Durcft Die HanD feine« erften ©eftüffen, De« Wajor«,
muß Der gaDen jau'fen, Der Den fliegenDen Sfteif mit
bem feftenoerbinbet Siie Darf Diefer gaben jerret'ßen.
— 3n Serrain«, wo man ficft nt'cftt »eflfommen fiefter
gegen einen Slngriff mit ßaoafferie weiß, wirb tt'e Sa«
taiffonSmaffe ftet« in angemeffen furjer Entfernung ftin*
ter ten Siraifleur« bleiben muffen. — Durcftfcftnittene«
Serrain wirt mancherlei ©efegenftet't jum Wanöuoriren
Darbieten, wo fid) gefeftfoffene Waffe unb Siräiffeur« bei
febeinbar abgebrochener SerbinDtmg, bei fefteinbar aufge*
ftobenem 3uj>mmenftang geraDe im feftönften 3ufammen*

*) 3Ran fefte betoeäfebe SflHlifäraeiffcbrift 3to. 4, ©eite «0,
„SSorgeften."

wir fen jeigen fönnen. Sin Seifpiel für »iefe : Die
SiraiffeurS mit iftren Steferoen ftinter ficft befeftäftigen
ben geinD in Der gront; wäftrenb Deffen »enDet ficft Die

Sataiflon«maffe reeftt« ober (inf«, unD greift Denfelben
in ber gfanfe an.

Srfcfteint bem güftrer, naeftbem Da« geuer Der Si»
raideur« eine 3e't'(*tt9 gebauert ftat, unb feine grücfttt
reifen, ber Woment, um mit ber übrigen Waffe DeS

Sataiffon« jum Sajonettangriff oorjugeften, fo roirD
er Die Siräiffeur« näfter on Die Waffe fteranjieften: bie
Steferoe« bi« auf gfeiefte Höfte mit ter Waffe, Die Si*
raitfeurS etwa nod) 100 oDer 150 ©eftritte »orwärt«
(Fig. 4). — Kommt pfögftcft ßaoafferie, fo eiten Die

Siräiffeur« ju iftren entfpreeftenten Steferoen jurüd.
Steicftt tonn tt'e 3rit nieftt meftr, um noeft weitere Se*
wegungen näfter jum Sataidon heran au«jnfüftren, fo
formiren ficft beiDe Slitencompagnien Der ©renaDiere nnb

3äger in fret'Sförmtge Haufen. Damit Diefe fo wenig
ali möglieft unförmlicfte Klumpen werDen (Denn Da«

germfofe ift Da« SerDerbtt'cfte bei aden gefeftfoffenen mi(i*
tärifeften Körpern), fo bifDen Die Steferoen ten äußern
Umfang tiefer Haufen; tarum ift e« jwedmäßig, fie in
3ügen aufjnfteflen. Die jurüdeifenten Siraideur« fam«
mef« ficft im Snnern tiefer Kreife jmifeften betben Sie«

fereejügen (Fig. 5). Können aber Die ©renaDier* unb
Sägercompagnien nod) jur Sataidon«maffe jurüdfeftren,
fo treten Die Steferoeploton« ftinten in Die ßolonne ein,
unD Die Siraideur« fteden ficft an Den Eden De«

Sataidon« in Kreifen auf, an jeber Sde ein 3U3
(Fig. 6).

Die ©eftarffebügencompagnien ftaben jwet H««Ptbe*
ftimmungen. Die erfte ift: wenn fie, gefieftert bureft

einige Sinieninfanterie abgefonberte Sluftrage ju erfüden
ftaben; »on Diefer wirD ftt'er nicht Die SteDe fenn. Die
anDere befteftt Darin, Daß fie fleine Slbtheilungen an
St'nieninfantert'ebataidene abgeben, welcfte unter Die Si*
raideur« eingemifd>t werben. — Diefe Detadn'rung jn
ben Sinienbataiffon« gilt aber nur für bie Dauer
einer unmittelbaren Segegnung mit bem geinD. 3"
Sldem wa« jum Drganifcben gebort, bleiben Die ©eftarf*
fdjügen in fteter Sejieftung ju iftren ßompagnien. Die
3ugabe »on etwa 20 ©charffcbügen ju jeDem Sataidon
am Sage De« ©efecht« fann bebeutenbe Sortbeite ge*

währen, Die nicht in Der Rabl Der weitem ©ebüffe,
wobt aber im fidjer unD fern Sreffen Derfelben Hegen.

Son Diefen 20 ©charffcbügen werDen 10 Den ©rena*
Dier«, 10 Den Sägern attaeftirt. ©obafD Da« Sirailliren
beginnt, »ertfteiten ficft Die ©eftarffeftügen in ber Sinie
Der Siraifleur«; fie fueften fid) Die geeignetften ^Mäge

au«, nnb finb barin nieftt ju feftr gebunben.
3m ©efecht wirb Der' gad häufig »orfommen, wo

Da« Sataidon ein Defilee ju paffiren, b. h. ein Serrain

ju bureftfeftreiten bat, welcfte« nieftt meftr erlaubt, mit
Der gront »on jwei fJMotonS ju marfcftiren; man wirb
tafter ficft genötftigt fehen, eine formalere gront anju*

rnebmen, um bureft biefe Enge fommen ju fönnen; jen*
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liche taktische Momente und die innerhalb seines eigenen
freien Urtheils liegen müssen, sein ungestörtes Augenmerk

zu richten; er sucht mit seinem Bataillon eine

möglichst gedeckte und verborgene Lage zu gewinnen zc.,
er beschäftigt sich mit den an und für sich beweglichen

und freien Elementen seines Bataillons, den

Jägern und Grenadieren als Tirailleurs; er faßt
hauptsachlich die Zeitpunkte fest ins Auge, wo sein Bataillon in
Feu:r oder Bewegung eintreten soll: lauter Dinge, deren
Mühe und Arbeit ihm nicht abgenommen werden kann,
die ihn aber um so mehr berechtigen, von der Formation
alles zu fordern, d. heißt, ihre höchste Einfachheit, um
ihn den Preis jener Mühen gewinnen zu lassen. —

Wenn das eigentliche Gefecht beginnt, so werden Tiral«
leurs vorgenommen. Dies geschieht' auf die einfachst«
Weise. Die Grenadiercompagme macht Rechts um, geht
in der Flanke etwa IM Schritt fort, macht Front,
geht bis auf angemessene Entfernung vor das Bataillon,
— Halt. Das zweite Grenadierploton schwärmt tirailli-
rend aus: die linke Flügeltirailleurrotte der Grenadiere

vor der Mitte des Bataillons, die rechte
Flügeltirailleurrotte etwa 150 Schritte rechts. Sind die
Plotons 30 Rotten stark, so würden die Tiraillenrrotten
fünf Schritt von einander stehen. Das erste
Grenadierploton bleibt als Reserve hinter der Linie der
Tirailleurs, und zwar am besten in Zügen. — Die
Jägercompagnie nimmt vor dem linken Flügel des Bataillons

eine ähnliche Aufstellung, wie die Grenadiere vor
dem rechten. — Wie groß die Entfernung seyn soll
zwischen den Tirailleurs, ihren Reserven, und dem
Bataillone, das hängt von den Umständen ab. *) Als
runde Zahl mag angenommen werden, daß.die Tirailleurs

300 Schritt (Kleingewehrschuß) vor dem Bataillon,
die Reserven etwa auf der Hälfte dieses Abstandes,

also 150 Schritte von den Tirailleurs und dem Bataillon
stehen (?is> 3).
Um in die Bewegung der Tirailleurs mehr Einheit

zu bringen, wird es gut seyn, uzenn der Major des
Bataillons (er ist zu Pferde) die Führung derselben
übernimmt. Beide, die Tirailleurs und die Bataillonsmasse,

werden sich in steter Beziehung zu einander
verhalten. Aus dem Auge des Bataillons-Commandeurs
durch die Hand seines ersten Gehülfen, des Majors,
muß der Faden jausen, der den fliegenden Theil mit
dem festen verbindet. Nie darf dieser Faden zerreißen.
— In Terrains, wo man sich nicht vollkommen sicher

gegen einen Angriff mit Cavallerie weiß, wird die
Bataillonsmasse stets in angemessen kurzer Entfernung hinter

den Tirailleurs bleiben müssen. — Durchschnittenes
Terrain wird mancherlei Gelegenheit zum Manöuvriren
darbieten, wo sich geschlossene Masse und Tirailleurs bei
scheinbar abgebrochener Verbindling, bei scheinbar
aufgehobenem Zusammenhang gerade im schönsten Zusammen-

') Man sehe helvetische Militörzeitschrift No. 4, Seite «0,
„Vorgehen."

wirken zeigen können. Ein Beispiel für viele: Di«
Tirailleurs mit ihren Reserven hinter sich beschäftigen
den Feind in der Front; mährend dessen wendet sich die
Bataillonsmasse rechts oder links, und greift denselben
in der Flanke an.

Erscheint dem Führer, nachdem das Feuer der
Tirailleurs eine Zeitlang gedauert hat, und seine Frücht«
reifen, der Moment, um mit der übrigen Masse deS

Bataillons zum Bajonettangriff vorzugehen, so wird
er die Tirailleurs näher an die Masse heranziehen: die
Reserve« bis auf gleiche Höhe mit der Masse, die
Tirailleurs etwa noch 100 oder 150 Schritte vorwärts
(?lA. 4). — Kommt plötzlich Cavallerie, so eilen die
Tirailleurs zu ihren entsprechenden Reserven zurück.
Reicht dann die Zeit nicht mehr, um noch weitere
Bewegungen näher zum Bataillon heran auszuführen, so

formiren sich beide Elitencompagnien der Grenadiere und

Jäger in kreisförmige Haufen. Damit diese so wenig
als möglich unförmliche Klumpen werden (denn das
Formlose ist das Verderbliche bei allen geschlossenen

militärischen Körpern), so bilden die Reserven den äußern
Umfang dieser Haufen; darum ist es zweckmäßig, sie in
Zügen aufzustellen. Die zurückeilenden Tirailleurs
sammeln sich im Innern dieser Kreise zwischen beiden Re-
servezngen (?iA. 6). Können aber die Grenadier- und

Jägercompagnien noch zur Bataillonsmasse zurückkehren,
so treten die Reserveplotons hinten in die Colonne ein,
und die Tirailleurs stellen sich an den Ecken des

Bataillons in Kreisen auf, an jeder Ecke ein Zug
(riß.«).

Die Scharfschützencompagnien haben zwei
Hauptbestimmungen. Die erste ist: wenn sie, gesichert durch

einige Linieninfanterie abgesonderte Aufträge zu erfüllen
haben; von dieser wird hier nicht die Rede seyn. Die
andere besteht darin, daß sie kleine Abtheilungen an
Linieninfanteriebataillone abgeben, welche unter die

Tirailleurs eingemischt werden. — Diese Detachirung zn
den Linienbataillons gilt aber nur für die Dauer
einer unmittelbaren Begegnung mit dem Feind. In
Allem was zum Organischen gehört, bleiben die Scharfschützen

in steter Beziehung zu ihren Compagnien. Die
Zugabe von etwa 20 Scharfschützen zu jedem Bataillon
am Tage des Gefechts kann bedeutende Vortheile
gewähren, die nicht in der Zahl der weitern Schüsse,

wohl aber im sicher und fern Treffen derselben liegen.
Von diesen 20 Scharfschützen werden 10 den Grenadiers,

10 den Jägern attachirt. Sobald das Tirailliren
beginnt, vertheilen sich die Scharfschützen in der Linie
der Tirailleurs; sie suchen sich die geeignetsten Plätze
aus, und sind darin rucht zu sehr gebunden.

Im Gefecht wird der'Fall häusig vorkommen, mo

das Bataillon ein Desilee zu passiren, d. h. ein Terrain
zu durchschreiten hat, welches nicht mehr erlaubt, mit
der Front von zwei Plotons zu marschiren; man wird
daher sich genöthigt sehen, eine schmalere Front anzu-

rnehmen, um durch diese Enge kommen zu können; jen-
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feitS welcher bie ©efecfttSftedung wieberftergefteflt werben
muß. Erfte Stege( ift nun hiebet', DaS Defitiren fowoftt,
alS ben SBieDeraufmarfcft Durcft SiraifleurS ju Deden.

— SBir wollen ben galt annehmen, DaS Sataiflon ftoße
auf einen Sacft (Fig. 7), Der nur auf Der Srüde bei

x ;u paffiren ift. DaS combinirie Wanöuore Der Ueber*

fcftreitung Durcft Die Waffe unD Die SiraifleurS wirD
fofgentermaßen anSgefüftrt werten fönnen. — DoS erfte
©renatierpfoton fteflt ficft tiraiflircnt unterhalb ter
Srüde auf, taS jweite Sagerploton ebenfo oberhalb.

' Daturcb wirt Der Staunt oor Der Srüde in ein freu*
jenteS geuer gebracht DaS jweite ©renatier* unt erfte

Sagerploton geben über bie Srüde unb löfen ficft jen*
feitS alS SiraifleurS auf. ©obalt ter Staum »or Der

Srüde oongeinDen gefäubert ift, Defilirt toS Sataiflon;
ßommanto: «Sataiflon — mit Stotten auS ter Witte
abgebrocften, reefttS unD linfS — um — raarfcft!»' DaS
erfte Halbbataidon maeftt reefttS, toS jweite H^lbbatail*
ton (infS um; DaS Sataidon teffftrt nun in einer ßo*
,'onne, welcfte »ier Wann breit ift. Die Seute muffen
gefcftloffen bleiben. — SenfeitS marfcftiren tie <piotonS
unt Rüge mietet reefttS oter linfö auf, unt (teilen bie
SataidenSmaffe fter. SBenn bie fegten Stotten be« Sa'
taidon« über bie Srüde finb, fegt fid) ta« erfte ©rena*
bierptoten tt'nf«, Da« jweite Sagerploton reeftt« in Warfcft,
fie paffiren Die Srüde nnt fteden ficft ali Steferoen
ftinter ter jenfett« bereit« entmt'deften SiraideurfiniJ
entfpreeftent auf. — Der Slufmarfcft einer au« ter Witte
abmarfeftirten ßofonne erfortert nur tie Hälfte Der 3eit,
welcfte Die ßofonne braueftt,' um auf Den reeftten oter
auf Den (infen gfügef ficft ju biften. Sluf tiefem ©runD
beruftt befonber« aueft ber Sortbett Der Stngriff«colonne
ftinter Die Witte. — Die 3et't De« Defitiren« Der Sa*
taidon«maffe oter Die Reit, wetefte ta« Sataidon braucht,
um au« ter gefeftfoffenen Waffe tieffett« te« Sacft« jur
gefcftloffenen Waffe jenfett« wieter ju gelangen, ift geriet)
Der Slnfmarfeftjeit unt ber Reit bei in Stotten »on Der

erften jur jweiten gefeftfoffenen Stufftedung jurüdjufegenben
SBeg«. Die Sfufmarfeftjett ber ßolonne auf bk Witte
beträgt 1 */2 Winuten; Der eben genannte SBeg (ab,
Fig. 7) fei beifpief«meife 100 ©eftritte fang, fo ift Dte

3eit feiner Durcftfcftreitung 1 Winute. SBir ftaben affo:
1% Winute + 1 Winute 2% Winuten Der

ganjen Reit, Die ta« Sataidon jum Defitiren braueftt
— Da« »orbereitenDe Siraideurgefecftt nnterfiegt natür*
lieft feiner 3eitberecbnung.

Son Der gormation Der Halbbataiffon«.
SBenn ein ganje« Sataiffon in jwei Hälften jerfegt
werDen fofl, Deren jebe Die Seftimmung erbött, für fid)
aufjutreten, fo werDen Die »erfcbieDenen SeftanDtfteife
(ßompagnien) te« ©anj * Sataidon« in ber SBeife Den

Halb*Sataidon« jugefcftieDen werDen, Daß Der rechte
gtüget DaS eine, Der füife DaS anbere bifbet. ©o fommen
Die erfte unD jweite ßentrumeompagm'e unt tie ©rena*
Diercompagnt'e ju Dem einen, Die Dritte unb »ierte ßen*
trumcompagnie unb bie Säaercompagnie ju bem antert»

Halbbataidon, unb bat Serftäftniß ber feften Waffe jum
beweglichen Sfteit ift Da«fe(be, wie beim ganjen Satail*
Ion, D. ft. wie jwei ju ein«. SBeiter beruftt tt'e ßofon*
nenbilbung be« Halbbataidon« auf temfelfcen ©efeg, Da«

ber ßofonnenbiltung te« gan;en ju ©runbe liegt; jene« ift
gletcftfafl« eine ftoftfe Waffe, ftat Diefelbe Siefe wie bte ganje
Satoidon«co(onne, jeboeft nur tie Hälfte iftrer Sreite
ober grpnt; benn wai bei tiefer Dioifionen, Rieten«,
3üge waren, ta« fint nun bei ber HalbbataidonScolonne
fptoton«, Rüge, ©ectionen (Fig. 8, a, b). Die
©eftalt bfeibt biefefbe, bie Proportionen berfetben »er*
anbern fid) nur, infofern au« bem länglichen Siered, ba«
ba« ganje Sataidon in ßofonne einnahm, mehr ein
Quabrat wirb, ein Siered, Deffen ©eiten ficft jiemfieft
gfeid) werDen unD Deffen Höfte mit Der De« anDern Dop*
peft fo fangen Siered« De« ©anjbataidonS übereinkommt.
Diefe gorm De« Halbbataidon« ift um ihrer größern
Stegefmäßigfeft mitten, Da DaS Serbältniß »on gront
unb gfanfe jegt gfeid) ift, bei Der einmal beftebenben

organifdjen Einrichtung Der et'Dgenöffifcben Sim'eninfanterie
fogar noeft über Die ßolonnenformation De« ganjen Sa*
taidon« ju fegen. Eine folefte HalbbataidonSmaffe wirb
biefefbe innere SBtterftantSfäftigfett haben, wie tt'e Waffe
teS ganjen, um ter gleichen Siefe widen. SBoflte man
Daher nur Diefe Siüdficftt im Stuge behalten, fo wurDen
Die HftlbbataiffonS eineS SreffenS aud) auf 300 ©eftritte
Entfernung unter einanDer geftefft werDen fönnen, wie
Die ganjen SataiflonS; fie »ermöcftten ficft auS Den

glanfen mit geuer ebenfo ju fecitnDiren, wie biefe. Stber
DaS wefenttiche Element teS geuer« ift hier nieftt ju
»ergeffen.' tie Siraifleur«. SS ift tie wichtige Stüdficftt
nicht ju »ergeffen, baß Die _3wifeftenräume aud) ter Halb*
batafflon« mit einer ftinfängfieft ftarfen Sirat'fleurfinte
foffen auSgefüfft werben. Siun bat jebe« Halbbataidon
eine ßompagnie ober etwa 60 Stotten für ben Dienft
be« SiraidirenS. SBeif bie Hälfte ober 30 Stotten in
Steferoe fommen muffen, fo bfeiben 30 Stotten jur un*
mittelbaren Serwentung in Die Siraideurfinie. ©refft
man offe ferft« ©eftritte eine St'raifleurrotte auf (wie ei
bai Stegfement erlaubt},*) fo fann eine Sinie »on

6X3° 180 ©eftritten mit Siraideur« auSgefüfft
werben. SBerDen enb'icft Dem Halbbataidon noch einige
©eftarffeftügen attad)irt, fo fann DaSfetbe einen ©efecftt«*
räum »on etwa 200 ©eftritten füglicft einneftmen.

*> ©ac? eibgenoffffebe Stegfement bejetebnef ben 2bflanb oon
einer Stoffe Strailleur* jur anbern in ber SluSbeftnung »on
»ier fSr«! feep«; ©ebritfen. ©o notbroenbig in ganj offenem
Serrain efne rec&t biepfe Sinie oon StratHeur«) ifl (unbe*

-fcpabef ber anbern (Erforbecniffe ju einem roirf famet» freien
§<uee>, n>ef>ftal& unfer Umftänben bie oier ©epeitfe eber
noep ju oiel ali ju wenig feon bürften, eben fe febr (oft
bai flufemoetö coupivtec roerbetibe Serrain aud) eine »er«

bälfnifnwftg (ofere Xfratdeuvlinie ju. 3m ootliegenben
Solle aber eehn @ebraua) bei JpalbbafaiDons iff ei eben
Baö coupirtere Serrain, bai biefe §ormam»enbung mefioirt;
tbm enffpreäenb wirb aud» ber JJIermat.abflanD oon fec&S

©epritfen jroifcpen ben. Siraineurcotten nid)t ju groß an«

genommen feon. 2önecf. b. 9teb.
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seitS welcher die Gefechtsstellung wiederhergestellt werden
muß. Erste Regel ist nun biebei, das Defiliren sowohl,
als den Wiederaufmarfch durch Tirailleurs zu decken.

— Wir wollen den Fall annehmen, das Bataillon stoße

auf einen Bach 7), der nur auf der Brücke bei

X zu Yassiren ist. Das combinirte Manöuvre der Ueber-

schreitung durch die Masse und die Tirailleurs wird
folgendermaßen ausgeführt werden können. — Das erste

Grenadierploton stellt sich tiraillireno unterhalb der
Brücke auf, das zweite Jägerploton ebenso oberhalb.

'Dadurch wird der Raum vor der Brücke in ein treu-
zendes Feuer gebracht. Das zweite Grenadier« und erste

Jägerploton gehen über die Brücke und lösen sich jen-
seits als Tirailleurs auf. Sobald der Raum vor der
Brücke von Feinden gesäubert ist, desilirt das Bataillon;
Commando: "Bataillon — mit Rotten aus der Mitte
abgebrochen, rechts und links — um — marsch!" Das
erste Halbbataillon macht rechts, das zweite Halbbataillon

links um; das Bataillon desilirt nun in einer Co-
könne, welche vier Mann breit ist. Die Leute müssen

geschlossen bleiben. — Jenseits marschiren die Plotons
und Züge wieder rechtS oder links auf, und stellen die
Bataillonsmasse her. Wenn die letzten Rotten des
Bataillons über die Brücke sind, setzt sich das erste
Grenadierploton links, das zweite Jägerploton rechts in Marsch,
sie passiren die Brücke und stellen sich als Reserven
hinter der jenseits bereits entwickelten Tirailleurliniè
entsprechend auf. — Der Aufmarsch einer aus der Mitte
abmarschirten Colonne erfordert nur die Hälfte der Zeit,
welche die Colonne braucht, um auf den rechten oder

auf den linken Flügel sich zu bilden. Auf diesem Grund
beruht besonders auch der Vortheil der Angriffscolonne
hinter die Mitte. — Die Zeit des Defilirens der
Bataillonsmasse oder die Zeit, welche das Bataillon braucht,
um aus der geschlossenen Masse diesseits des Bachs zur
geschlossenen Masse jenseits wieder zu gelangen, ist gleich
der Aufmarschzeit und der Zeit des in Rotten von der
ersten zur zweiten geschlossenen Aufstellung zurückzulegenden
Wegs. Die Aufmarschzeit der Colonne auf die Mitte
beträgt 1 '/z Minuten; der eben genannte Weg (-.!>,
?ÌK. 7) sei beispielsweise 100 Schritte lang, so ist die

Zeit seiner Durchschreitung 1 Minute. Wir habe« also:

I'/, Minute 4- t Minute ^ 2'/, Minuten — der

ganzen Zeit, die das Bataillon zum Defiliren braucht.
— Das vorbereitende Tirailleurgefecht unterliegt natürlich

keiner Zeitberechnung.
Von der Formation der Halbbataillons.

Wenn ein ganzes Bataillon in zwei Hälfte» zerlegt
werden foll, deren jede die Bestimmung erhält, für sich

aufzutreten, so werde» die verschiedene» Bestandtheile
(Compagnie») des Ganz-Bataillons in der Weise den

Halb-Bataillons zugeschieden werde», daß der rechte
Flügel das eine, der linke das andere bildet. So kommen
die erste und zweite Centrumcompagnie und die Gren«.
diercvmpagnie zu dem einen, die dritte und vierte Cen-

trmncompagnie und die Jägercompagnie zu dem ander«

Halbbataillon, und das Verhältniß der festen Masse zum
beweglichen Theil ist dasselbe, wie beim ganzen Bataillon,

d. h. wie zwei zu eins. Weiter beruht die Colon-
nenbildung des Halbbataillons auf demselben Gesetz, das
der Colvnnenbildung des ganzen zu Grunde liegt; jenes ist
gleichfalls eine hohle Masse, hat dieselbe Tiefe wie die ganze
Bataillonscolonne, jedoch nur die Hälfte ihrer Breite
oder Frpnt; denn was bei dieser Divisionen, Plotons,
Züge waren, das sind nun bei der Halbbataillonscolonne
Plotons, Züge, Sektionen I?^. 8 s, b Die
Gestalt bleibt dieselbe, die Proportionen derselben
verändern sich nur, insofern aus dem länglichen Viereck, das
das ganze Bataillon in Colonne einnahm, mehr ein
Quadrat wird, ein Viereck, dessen Seiten sich ziemlich
gleich werden und dessen Höhe mit der des andern doppelt

so langen Vierecks des Ganzbataillons übereinkommt.
Diese Form des Halbbataillons ist um ihrer größern
Regelmäßigkeit willen, da das Verhältniß von Front
und Flanke jetzt gleich ist, bei der einmal bestehenden

organischen Einrichtung der eidgenössischen Lim'eninfanterie
sogar noch über die Colonnenformation des ganzen
Bataillons zu fetzen. Eine solche Halbbataillonsmasse wird
dieselbe innere Widerstandsfähigkeit haben, wie die Masse
des ganzen, um der gleichen Tiefe willen. Wollte man
daher nur diese Rücksicht im Auge behalten, so würden
die Halbbataillons eines Treffens auch auf 300 Schritte
Entfernung unter einander gestellt werden können, wie
die ganzen Bataillons; sie vermöchten sich aus den

Flanken mit Feuer ebenso zu secundiren, wie diese. Aber
das wesentliche Element des Feuers ist hier nicht zu
vergessen: die Tirailleurs. Es ist die wichtige Rücksicht
nicht zu vergessen, daß die Zwischenräume auch der
Halbbataillons mit einer hinlänglich starken Tirailleurkinie
sollen ausgefüllt werden. Nun hat jedes Halbbataillon
eine Compagnie oder etwa 60 Rotten für den Dienst
des Tiraillirens. Weil die Hälfte oder 30 Rotten in
Referve kommen müssen, so bleiben 30 Rotten zur un«
mittelbaren Verwendung in die Tirailleurkinie. Stellt
man alle sechs Schritte eine Tirailleurrotte auf (wie es

das Reglement erlaubt),*) so kann eine Linie von
ß X 2l) — 180 Schritten mit Tirailleurs ausgefüllt
werden. Werden endlich dem Halbbataillon noch einige
Scharfschützen attachirt, so kann dasselbe einen Gefechtsraum

von etwa 200 Schritten füglich einnehmen.

Das eidgenössische Reglement bezeichnet den Abstand von
einer Rotte Tirailleurs zur andern in der Ausdehnung vou
vier Vis sechs Schritten. So nothwendig in ganz offenem
Terrain eine recht dichte Linie von Tirailleurs ist (unbe»

.schadet de« andern Erfordernisse zu einem wirksamen freien
Feuer) weshalb unter Umständen die vier Schritte eher
«och zu viel als zu «enig seyn dürften, eben ss sehr läßt
Vas stufenweis cvnpirter werdende Terrain auch eine ver»
höltnißmäßig losere TKailleurttnie zu. Im vorliegenden
Falle ober beim Gebrauch des Halbt'atailloris ist es eben
das cvupirtere Terrain, das diese Formaowendung motivirt;
ihm entsprechend wird auch der Nsrmal>Abstan» von sechs

Schritten zwischen de» Tirailleurrotten nicht zu groß an»

genommen feyn. Amerk. d. Red.
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Die Stnwenbnng ter HalbbataidonS wirb wefentdcb
im SrigaDeoerftältniß »erfommen. SS fod eine fünf Sa«
taidon« ftarfe Srigabe in Halbbataiffon« getbeift wer*
Den. (Fig. 9) Die Ha'bbataiflone eine« Sreffen« finb
200 ©eftritte oon etnanber entfernt, ter Slbftaht ter
Sreffen beträgt nach Umftänten 300, 200, 100 ic.
©eftritte, wie bei ber Srigatefteditng naeft ganjen Sa*
taidon«. DaS ftatbirte Sataiflon bleibt immer in einem

Sreffen. Stur tie jweite Hälfte bei fünften ©anjba»
taiflonS bat feinen beftt'mmten *p(ag in Der SrigaDeorD*
nung unt fann, um je nad) einem betrübten glügel bin
»ermentet jh werten, en ecftelon im tritten Sreffen fte*
ben. ¦ Die Stufftedung Derfelben in Fig. 9 ftinter Der

Witte ber Srigabe fofl bte« anteuten, Daß iftre Ser»
wenDung unbeftimmt ift.

Der nun junaeftft in Die Singen fpringenbe SBertft

tiefer Stufftedung einer Srigabe in Halbbataidon« ift
Die ©ewinnung einer großem grontauSDebnung Durcft«

©anje. Die beiDen glügelbatatdonSmaffen "DeS erften
SreffenS fteben 600 ©eftritte auSeinanber. Sei Der

Einteilung ber Srigate naeft ganjen SataidonS betrug
biefe gront nur 300 ©eftritte. - Wacftte enb(id) ebenta*

felbft bie Sänge beS jweiten SreffenS 600 Schritte auS,

fo jäftlt fie ftier bei Der HatbbataidonSformation unD

iftrer SlnmenDung auf bk Srigabeaufftedung 800 ©eftrite.
Da ju fommt noeft ber ©croinu. eineS weitem Halbbataif*
lonS, bai netftigenfad« tiefe StuSbebnung ber ganjen
©eftlacfttorbnung ber Srigabe noeft »ergrößert — Docft ift
Die« nidjt Der Hauptmertft Diefer ©efecfttSformation.
Er »etfteinert ficft aueft um etwa«, wenn man beDenft,
baß bie Siraifleur« ftier nieftt in Dem Waße Die gfügef
eine« SreffenS ju oerfängem oermögen, al« bei ber Stuf*
ftedung Der Srigaben in ganjen Sataiflon«, wo Da« Ue*

bergreifen Derfelben je 150 ©eftritte, für bie ganje
gront alfo 300 ©eftritte beträgt, wäbrenD ihr Ueber»

greifen über Die glüget De« H<*lbbataiflon«treffen8 nur
200 ©eftritte auSmacftt (Fig. 10, a, b.). Slber aud)
biefe 3°bl »erringerte fid) nod), wenn Die SiraifleurSrot*
ten nicht auf DaS regfementarifebe Warimum, nämlid)
auf fed)S ©eftritte au«einanDer gefteflt wurDen, wa« nur
in bureftfeftnittenem Serrain ficft mit gug ertaubt. — Der
eigenttiefte unD Hauptoortfteil Der SlnmenDung Der Halb*
bataiflon« bei Der in« ©efecftt tretenDen SrigaDe entmif*
feit ficft Denn aueft mefentlicft an Diefer SBeife DeS Ser*
rainS. Diefer Hauptoortftet't ift nämlid) Die größere

Seweglicftfeit unb ©ewanDtfteit Der Halbatait*
(onSmaffen, woraus junäcbft baS im Krieg ftöcftft SBe*

fenttiefte fo(gt: ter größere Reitgewinn. Die eben

genannten Et'genfcftaften werDen nun waftrftaft ju Diefem

Sortfteif nur in coupirtem (Dureftfeftnittenem) Serrain.
Denn in ebenem unD offenem Serrain, wo eS auf weu
terem Staunt feine, oter nur-febr wenige unt geräumige
Deboucfteen unb DefifeeS gibt, bewege ieft mieft mit
größeren Waffen fo rafeft als mit Heineren, unb habe ba*
bei ben Siugen größerer Serfammlung'oon ©toß* ober
SBiberftanbSfrafti Slnber« ift e« auf Dureftfeftnittenem

unb ungleichem Soben. Hier wirb bte HolbbatatÖonS*
maffe, Die nur bie Hälfte Der gront eber Sreite bat,
wie DaS ganje Sataidon in ßolonne, nieftt fo oft
auf Serrainotrengungen ftoßen, Die fie nieftt in ©e*
fecfttSftedung bureftfcftret'ten fönnte. ©ie wirb alfo fcftnel*
(er an entfefteibenbe fünfte gefangen fönnen, afS biefe
— außerbem baß fie turcft Stuflöfung t'brer ©efttaefttort«

nung ficft fetber feine momentanen Sfößen gibt Wuß
fie aber tennoeft befifiren, fo betarf fie ftieju nur bte

Hälfte ber Reit, bie für bie ganje SataidonSmaffe
in fofeftem gade nötftig wirb — ein fernerer 3eitge*
winn. SBodte biefer beftrttten werDen Durcft tie Se*
ftauptung: Der Sortbeif bebe fid) im ©anjen wieDer

auf, weif nun ftatt einer Waffe ftet« jwei (tt'e Hä(ften
Der einen) u. f. w., ju Defitiren. baben, fo ift Dagegen

nur ter tritte ©eiot'nn in Siecftnung ju jieften, taß
HalbbataidonSmaffen mehrere Uebergange über »or*
Iiegente Serrainabfcftnirte ju gfeiefter Reit benugen
fönnen, afS ganje SataidonScolonnen. — ©int nun
Diefe Defifeen oon Der Slrt, Daß fie für Halbbataif*
fonSmaffen feine finb, b. ft. Daß fie »en bt'efen, oftne
Die angenommene ©efecfttSformation jn ftören, Durcft*

feftritten werDen fönnen, fo fteigert ficft ber ©ewinn an
©cftnelligfeit, Orbnung unb Stufte Der Wanöu*
»reS ber ganjen SrigaDe (et'd)t auf einen feftr beteu«
tenDen ©rat. goßt man entlieft taS Serrain nt'cftt
bloß in feiner Sejt'ebuna jur Sewegung, fentern aueft

jur Dedung unt Serbergung, alfo nt'd;t bloS a(S tureft*
fcftnitteneS im engem ©t'nne, fontern afS unebeneS

überftaupt, fo ftefft ficft aueft oon tiefer &eite ein

Siugen beim ©ebrauef) ter Hatbbatat'flone tar; tenn iftre
compentt'öfere Waffe (äßt ein feineres Einfcftmiegen in
Die galten unt SBeflen te« Serrain« ju.

SBir fommen jur
gormation oon Drt'ftefbataiffon«. Die

betten Efitencompagnieen bitten eine Waffe, bie jwei
erften ßentrumcompagnieen bte anbere, tt'e jroei legten
tie britte. Die gormt'rung fönnte naeft Der affgemeinen
Siegel ber ßofonnenbttbung au« Der Sinie gefefteften,

wenn je Die jwei in ^JaraÖe neben einanber aufgeftefl*
ten ßompagnieen nach 3u3en abgetfteitt, unb ftinter bie

Witte be« britten unb »t'erten gefegt werDen. Die
gront bleibt auf Diefe SBeife fo groß al« bei ben Halb*
bataiflon«, bie Siefe aber »erminbert ficft faft um tie
Hälfte ter Siefe Diefer legtern, unD Die Serftäftniffe
Der <3eiten bei Siererf« *) gefta(ten ficft wieter jum
Slblang, wie bei Der ßofonne De« ganjen Sataidon«.
3war wirb man bureft St'ftung De« ftoftfen Staunt« im
Snnern, ber eben fo groß wirb af« Der beim Hafbbataif*
(on, einige« an Siefe gewinnen, odein wenn man an*
nimmt, bai febe biefer (feinem Waffen wieber im ©tanb
fenn fod, Siraideur« au« fich ju entfenben, fo wirb,
oerwenbet man Die jwei binterften Rüge ober Den »ier*

*) §ier unb in äbnltepen gä'tlen ift ber Tluibtud „SBiered"
ntept regfemenfarifep, fonbern geometrtfcb gebrauebf.
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Die Anwendung der Halbbataillons wird wesentlich
im Brigadeverhältniß vorkommen. Es soll eine fünf
Bataillons starke Brigade in Halbbataillons getheilt werden.

9) Die Halbbataillone eines Treffens sind
ZOO Schritte von einander entfernt, der Abstand der

Treffen beträgt nach Umständen 300, 20«, 100 :c.

Schritte, wie bei der Brigadestellnng nach ganzen
Bataillons. Das halbirte Bataillon bleibt immer in einem

Treffen. Nur die zweite Hälfte deS fünften Ganzba-
taillons hat keinen bestimmten Platz in der Brigadeordnung

und kann, um je nach einem bedrohten Flügel hin
verwendet zu werden, en echelon im dritten Treffen
stehen. Die Aufstellung derselben in ?ÌA. 9 hinter der
Mitte der Brigade soll blos andeuten, daß ihre
Verwendung unbestimmt ist.

Der nun zunächst in die Augen springende Werth
dieser Aufstellung einer Brigade in Halbbataillons, ist
die Gewinnung einer größern Frontausdehnung durchs
Ganze. Die beiden Flügelbatarllonsmassen 'des ersten

Treffens stehen 600 Schritte auseinander. Bei der

Eintheilung der Brigade nach ganzen Bataillons betrug
diese Front nur 300 Schritte. Machte endlich ebendaselbst

die Länge des zweiten Treffens 600 Schritte aus,
so zählt sie hier bei der Halbbataillonsformation und

ihrer Anwendung auf die Brigadeaufstellung 800 Schrite.
Dazu kommt noch der Gewinn eines weitern Halbbataillons,

das nötigenfalls diese Ausdehnung der ganzen
Schlachtordnung der Brigade noch vergrößert. — Doch ist
dies nicht der Hauptwerth dieser Gefechtsfvrmation.
Er verkleinert sich auch um etwas, wenn man bedenkt,

daß die Tirailleurs hier nicht in dem Maße die Flügel
eines Treffens zu verlängern vermögen, als bei der
Aufstellung der Brigaden in ganzen Bataillons, wo das
Uebergreifen derselben je 150 Schritte, für die ganze
Front also 300 Schritte beträgt, mährend ihr
Uebergreifen über die Flügel des Halbbataillonstreffens nur
200 Schritte ausmacht (?isZ. 10, «, b.). Aber auch

diese Zahl verringerte sich noch, wenn die Tirailleursrot-
ten nicht auf das reglementarische Maximum, nämlich
auf sechs Schritte auseinander gestellt würden, was nur
in durchschnittenem Terrain sich mit Fug erlaubt. — Der
eigentliche und Hauptvortheil der Anwendung der
Halbbataillons bei der ins Gefecht tretenden Brigade entwik-
kelt sich denn auch wesentlich an dieser Weise des
Terrains. Dieser Hauptvortheil ist nämlich die größere

Beweglichkeit und Gewandtheit der Halbatail-
lonsmassen, woraus zunächst das im Krieg höchst

Wesentliche folgt: der größere Zeitgewinn. Die eben

genannten Eigenschaften werden nun wahrhaft zu diesem

Vortheil nur in coupirtem (durchschnittenem) Terrain.
Denn in ebenem und offenem Terrain, wo es auf
weiterem Raum keine, vder nur sehr wenige und gerâumi'Kê
Deboucheen und Desilees gibt, bewege ich mich mit
größeren Massen fo rasch als mit kleineren, und habe dabei

den Nutzen größerer Versammlung von Stoß- oder
Widerstandskraft^ Ander« ist es auf durchschnittenem

und ungleichem Boden. Hier wird die Halbbataillonsmasse,

die nur die Hälfte der Front oder Breite hat,
wie das ganze Bataillon in Colonne, nicht so oft
auf Terrainverengungen stoßen, die sie nicht in
Gefechtsstellung durchschreiten könnte. Sie wird also schneller

an entscheidende Punkte gelangen können, als dies«

— außerdem daß sie durch Auflösung ihrer Schlachtordnung

sich selber keine momentanen Blößen gibt. Muß
sie aber dennoch defiliren, so bedarf sie hiezu nur die

Hälfte der Zeit, die für die ganze Bataillonsmasse
in solchem Falle nöthig wird — ein fernerer Zeitgewinn.

Wollte dieser bestritten werden durch die

Behauptung: der Vortheil bebe sich im Ganzen wieder
auf, weil nun statt einer Masse stets zwei (die Hälften
der einen) u. s. w., zu defiliren. haben, so ist dagegen

nur der dritte Gewinn in Rechnung zu ziehen, daß
Halbbataillonsmassen mehrere Uebergänge über
vorliegende Terrainabschnitte zu gleicher Zeit benüßen
können, als ganze Bataillonscolonne«. — Sind nun
diese Defileen von der Art, daß sie für Halbbatail-
lonsmassen keine sind, d. h. daß sie von diesen, ohne
die angenommene Gefechtsfvrmation zn stören,
durchschritten werden können, so steigert sich der Gewinn an
Schnelligkeit, Ordnung und Ruhe der Manöu-
vres der ganzen Brigade leicht auf einen sehr
bedeutenden Grad. Faßt man endlich das Terrain nicht
bloß in seiner Beziehung zur Bewegung, sondern auch

zur Deckung und Verbergung, also nicht blos als
durchschnittenes im engern Sinne, sondern als unebenes

überhaupt, so stellt sich auch von dieser Seite ein

Nutzen beim Gebrauch der Halbbataillone dar; denn ihre
compendiösere Masse läßt ein feineres Einfchmiegen in
die Falten und Wellen des Terrains zu.

Wir kommen zur
Formation von Drittelbataillons. Die

beiden Elitencompagnieen bilden eine Masse, die zwei
ersten Centrumcompagnieen die andere, die zwei letzten
die dritte. Die Formirung könnte nach de.r allgemeinen
Regel der Coloinenbildung aus der Linie geschehen,

wenn je die zwei in Paraöe neben einander aufgestellten

Compagnie«« nach Zügen abgetheilt, und hinter die

Mitte des dritten und vierten gesetzt werden. Die
Front bleibt auf diese Weise so groß als bei den

Halbbataillons, die Tiefe aber vermindert sich fast um die

Hälfte der Tiefe dieser letztern, und die Verhältnisse
der Seiten des Vierecks *) gestalten sich wieder zum
Ablang, wie bei der Colonne des ganzen Bataillons.
Zwar wird man durch Bildung des hohlen Raums im
Innern, der eben so groß wird als der beim Halbbataillon,

einiges an Tiefe gewinnen, allein wenn man
annimmt daß jede dieser kleinern Massen wieder im Stand
seyn soll. Tirailleurs aus sich zu entsenden, so wird,
verwendet man die zwei hintersten Züge oder den vier-

5) Hier und in ähnlichen Fällen ist der Ausdruck »Viereck-
nicht reglementarisch, sondern geometrisch gebraucht.
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ten Sftei( Der ganjen Drt'ttefbataiflonlmaffe ftteju, baS

Siered ftinten offen unb feine ßenfiftenj geftt verloren.
Stuf Der anbern ©eite: nehmen wir bier im Durcft»
fcftnittenen Serrain (unb nur in biefem wirD Diefe

gormation überftaupt anwenDbar fenn), wo bie 3(n«

menbung De« geuer« eine befonbere Segünftigung er*

ftält, jum Siraifliren ftatt De« oierten Sftct'f« oDer

jroet'er Rüge, bie moftf bei weitem ju wenig finb, tt'e

Dälfte oter »ier Rüge, fo wirt ta«, wai tocft Kern,
Pfeiler bleiben fofl," unb ©toßfraft in ficft ftaben, ju
Dünn, ju länglicftt, tt'e glanfe ift aller Sertbeitigung
bloß, unb Die ßolonne ift in einer Sinearftedung auf
»ier ©lieber oerfcftwunben, Die feine anteren Dienfte o(«
bie Steferoen ter Siraifleur« leiften-, unt mit ter nieftt«
Offenfioe« unternommen werben fann. — SBobf wirb ficft

tarum ftatt ter gormation ter ßofonne auf tie Witte j
für tie Drittelbatat'flonS tt'e auf einen ber glügel emofeft*

fen, motureft ftatt eineS ^3(otonS ein 3ll9 in bie gront
fommt, ein Umftanb, ber tiefen DrittelbataiflonSmaffen
eine größtmögliche Semeg(t'ct)fett gibt, unt ted) immer
noeft eine grcntauSteftnung »on etwa fecftSjeftn ©dritten
juläßt; jugleieft aber gewinnt ficft tamt't eine beteutente,
Den ©toß feftr begünftigente Siefe für tt'e, Waffe, tie
felber noeft in tem galt oerbältnißmäßlg namhaft bleibt,
wenn tie brei ober »ier ftt'nterften Rüge jum Sirailli*
ren oerwenbet werben. — SBenn wir unS auS ber Saf*
tif ter ©runtfäge erinnern, tie überftaupt tie SafiS
ber ©eftlacfttorbnung einer größern ober ((einem Srup*
penoeret'nigung (Dioifion, Srigabe, ic.) fint, fo bringt
unS tie Rabt brei bei ben DrittelbotaiflonS fefton bar*
auf, tiefe Sintftettung als geeignet ju einem felbftftänti*
gen Stuftreten eineS einjetnen SataidonS für ficft adein

ju betraeftten. SS ergibt ficft eben tarum aud), tiefe
brei DrittelbotaiflonS nach Slrt einer auS brei SataiflonS
befteftenben Srigabe aufjuftetlen, nämltd) in jwei Sref=
fen, fo baß inS erfte, afS erfteS Drt'ttelbotaiflon, bie
©renatiere unt Sager, inS jweite afS bie beiDen an*
Dem, Deborbirent, auf ten rechten gfügef tt'e jwei er*
ften auf Den (infen Die jwei antern ßentrumcompag*
nien fommen (Fig. 11). ©o wirt man im ©tant
feon, immer unter ter SorauSfegung ter Segünftigung
eine« coupirten Serrain«, mit tiefem einen Sataidon ju
manöuoriren, ßoup« auSjufüftren unt »iedeicftt gegen über*

legene Wacht, tie fich ftier nieftt entwidefn fann, ein

günftigeS Sreffen ju beftehen, wenigftenS tiefelbe lange

genug aufjubalten unt fo ta« feinige jur eigentlichen Snt»
febeitung an antem Orten beijutragen. — Um nun
fcbeinbai?' in ten Siugen teS get'nbe« unfere ffeine Srup*
penmaebt ju oergrößem, unb teßwegen namentlich Die

gront fo weit afS mögfid) ouSbebnen ju fönnen, um
femer unfere Kraft im Sunbe mit bem Serrain wirf*
lid) ju erhöben, wirb bie Slnwentung einer größtmögti*
eben Rabl oon SiraideurS notftwenttg. Siacft tem Sor*
fcftfag, tie DrittefbataiflonSmgffen mit Einem 3"3 '"
gront ju formiren, bleibt bie SBabf, brei ober aueft

»ier ter ftintern Rüge für Diefen Rwt$ ju ueftmen.

Stimmt mdn Drei, fo hat man etwa« mehr afS ein Drt't*
te( Der ganjen Wannfcftaft, ober tie Siraideur« beinafte
in temfetben Scrftältniß ju ten gefeftfoffen bleibenben
Waffen alS beim ganjen unt Halbbataidon. Wan bat
für eine tiefer DiittelSmaffen circa 46 Stotten; fint

Derfelben im geuer (tie antem in Steferoe),
man, nimmt man ten Stbftant »on Siotte ju

nun 23
fo fann
Siotte wieber ju fecftS ©eftritt an, eine Sinie »on 138
©eftritten mit iftnen einneftmen; würte jebeS Drittel*
bata'idon noeft mit fieben ©eftarffeftügen oerftärft, fo
roürte ficft tiefe Sinie auf 160 ©eftritt erroet'tem, wo«,
wenn ta« jweite Sreffen ini ©efecftt gejogen wirt, tie
ganje grent ment'giten« auf eine Sänge oon. 320 ©eftrit*
ten brächte : eine Rabl, bk um 20 ©eftritte größer al«
tie ter grentlänge eine« ganjen Sataidon« mit feinen

jit beiten ©eiten auSgefcftwärmten St'radeurS ift. SBaS
bt'nbert aber, wenn mir bfoS bie toftfeben Serbältniffe
im Stug haben, oier Rüge jum Siraidiren oon jetem
Drittelbataidon ju nehmen? ©eine Waffe behält immer
noch bie St'cfe »en etwa 15 Wann (wenn bie Unter*
offijiere in bte Süden treten) b. ft. tie St'cfe ift jegt
erft ber Sret'te gleich geworben, bie »erfter, efte Die

St'railteurSjüge ficft' entfernten, fogar ftet'ner war, a(S

jene; eS ift alfo nötbigenfad« noeft immer fo »tef
geuer in Der glanfe al« in Der gront, aueft Die ©toß*
fraft im geringften nieftt gefcftwäcftt. Siun aber bat man
für olle brei Orittclbataiflone immer fed)S 3üge ober an*
Derfftatb ßompagnien im St'raideurfeuer, unb fann mit bie*
fen tie geuerfront bei fleinen manötiort'renten ßorp« roe*
nigften« auf 400 ©eftritte »ergrößern.

Einjelne Sataiflone in o f f e n e S Serrain »or ten geinb

ju fenben, toirb überftaupt gegen ten ©runtfag, tt'e
Kräfte beifammen ju behalten, feon. Siocft weniger aber
wirt eS in fefeftem gafle angeben, Da« Sataiffon irgenD
in Unterabtbeifungen ju trennen, tenn taS Wauöuoriren
auf fteinem Staunt in offenem geft »erlt'ert feinen Rwed,
weil ei ju feftr unter ten Siugen teS geinbeS gefeftieftt;

• bann baben aueft,bie ((einen Waffen ftt'er ber Kaoaflerie

ju wenig Kraft entaegen ju fegen, foweftl Kraft beS

geuer« als ber ßonfif.enj: benn wenn aueft ein folcfteS
DritfetSbataiflon eineS feiner Driflt'ngSgefcftwifter, ta«
oon ßaoaflerie angegriffen wirt, feeuntt'rte, unt wenn
felber ta« tritte jur Unterftügung wirfen foflte, fo fommt
boeft nieftt fo oiel geuer fterou«, al« eine ganje Sataif*
fon«maffe bemfelben ßaoaflerieangriff entgegenfegen fann.

Da« oben au«einanter gelegte SBefen ter Drittel«
bataiflon«maffen unt ihrer Eintfteifung füftrt auf ein
weitere« nieftt unwiefttige« Siefuftat: nämlt'cft auf Die Siotft*
wentigfeit »on einerlei SBaffe für einerlei SBaffengat*

tnng turcft tt'e ganje Wannfcftaft ftt'nturcft. Denn, wenn
man überftaupt taran tenfen mt'fl, tt'e Sataidon« afS

nod) weiter tfteifbare taettfefte Körper ju betraeftten —
eine ©acbe, teren Sorjug nad) tem St'Sfterigen einleueft»

ten wirb — fo fann baoon nur DieSteDe werDen, wenn
eine unb Diefelbe SBaffe Durch Die ganje ©umme ber

Wannfcftaft Diefer Sataidon« ftinburet) geftt Die Sin»
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ten Theil der ganzen DrittelKataillonSmasse hiezu, das

Biereck hinten offen und seine Consistenz geht verloren.
Auf der andern Seite: nehmen wir hier im
durchschnittenen Terrain (und nur in diesem wird diese

Formation überhaupt anwendbar seyn), wo die An»

Wendung des Feuers eine besondere Begünstigung
erhält, zum Tirailliren statt des vierten Theils vder

zweier Züge, die wohl bei weitem zu wenig sind, die

Hälfte oder vier Züge, so wird das, was doch Kern,
Pfeiler bleiben soll,' und Stoßkraft in sich haben, zu
dünn, zu länglicht, die Flanke ist aller Vertheidigung
bloß, und die Colonne ist in einer Linearsteöung auf
vier Glieder verschwunden, die keine anderen Dienste als
die Reserven der Tirailleurs leisten», und mit der nichts
Offensives unternommen werden kann. — Wohl wird sich

darum statt der Formation der Colonne auf die Mitte
für die Drittelbataillons die auf einen der Flügel empfehlen,

wodurch statt eines Plotons ein Zug in die Front
kommt, ein Umstand, der diesen Drittelbataillonsmassen
eine größtmögliche Beweglichkeit gibt, und doch immer
noch eine Frontausdehnung von etwa sechszehn Schritten
zuläßt; zugleich aber gewinnt sich damit eine bedeutende,
den Stoß sehr begünstigende Tiefe für die> Masse, die

selber noch in dem Fall verhältnißmäßig namhaft bleibt,
wenn die drei oder vier hintersten Züge zum Tirailliren

verwendet werden. — Wenn wir uns aus der Taktik

der Grundsätze erinnern, die überhaupt die Basis
der Schlachtordnung einer größern oder kleinern
Truppenvereinigung (Division, Brigade, :c.) sind, so bringt
uns die Zahl drei bei den Drittelbataillons schon darauf,

diese Eintheilung als geeignet zu einem selbstständigen

Auftreten eines einzelnen Bataillons für sich allein
zu betrachten. Es ergibt sich eben darum auch, diese

drei Drittelbataillons nach Art einer aus drei Bataillons
bestehenden Brigade aufzustellen, nämlich in zwei Treffen,

so daß ins erste, als erstes Drittelbataillon, die
Grenadiere und Jäger, ins zweite als die beiden
andern, debordirend, auf den rechten Flügel die zwei
ersten auf den linken die zwei andern Centrumcompagnien

kommen (k^K» II). So wird man im Stand
seyn, immer unter der Voraussetzung der Begünstigung
eines coupirten Terrains, mit diesem einen Bataillon zu
manöuvriren, Coups auszuführen und vielleicht gegen
überlegene Macht, die sich hier nicht entwickeln kann, ein
günstiges Treffen zu bestehen, wenigstens dieselbe lange

genug aufzuhalten und so das seinige zur eigentlichen
Entscheidung an andern Orten beizutragen. — Um nun
scheinbar in den Augen des Feindes unsere kleine
Truppenmacht zu vergrößern, und deßwegen namentlich die

Front so weit als möglich ausdehnen zu können, um
ferner unsere Kraft im Bunde mit dem Terrain wirklich

zu erhöhen, wird die Anwendung einer größtmöglichen

Zahl von Tirailleurs nothwendig. Nach dem

Vorschlag, die Drittelbataillonsmgssen mit Einem Zug in
Front zu formiren, bleibt die Wahl, drei oder auch

vier der hintern Züge für diesen Zweck zu nehmen.

Nimmt man drei, so hat man etwas Mehr als ein Drittel
der ganzen Mannschaft, vder die Tirailleurs beinahe

in demselben Verhältniß zu den geschlossen bleibenden
Massen als beim ganzen und Halbbataillon. Man hat
für eine dieser Drittelsmassen circa 46 Rotten: sind

derselben im Feuer (die andern in Reserve),
man, nimmt man den Abstand von Rotte zu

nun 33
so kann
Rotte wieder zu sechs Schritt an, eine Linie von 138
Schritten mit ihnen einnehmen; würde jedes Drittel-
bataillon noch mit sieben Scharfschützen verstärkt, so

würde sich diese Linie auf 160 Schritt erweitern, was,
wenn das zweite Treffen ins Gefecht gezogen wird, die

ganze Front wenigstens auf eine Länge von 320 Schritten

brächte : eine Zahl, die um 20 Schritte größer alS
die der Frontlänge eines ganzen Bataillons mit feinen
zu beiden Seiten ausgeschwärmten Tiralleurs ist. Was
hindert aber, wenn wir blos die taktischen Verhältnisse
im Aug haben, vier Züge zum Tirailliren von jedem
Drittelbataillon zu nehmen? Seine Masse behält immer
noch die Tiefe von etwa 15 Mann (wenn die
Unteroffiziere in die Lücken treten) d. h. die Tiefe ist jetzt
erst der Breite gleich geworden, die vorher, ehe die

Tirailleurszüge sich'entfernten, sogar kleiner war, als
jene; es ist also nötigenfalls noch immer so viel
Feuer in der Flanke als in der Front, auch die Stoßkraft

im geringsten nicht geschwächt. Nun aber hat man
für alle drei Drittelbataillone immer sechs Züge oder
anderthalb Compagnien im Tirailleurfeuer, und kann mit diesen

die Feuerfront des kleinen manöuvrirenden Corps
wenigstens auf 4l)<) Schritte vergrößern.

Einzelne Bataillone in o ffe ne s Terrain vor den Feind
zu senden, wird überhaupt gegen den Grundsatz, die
Kräfte beisammen zu behalten, seyn. Noch weniger aber
wird es in solchem Falle angehen, das Bataillon irgend
in Unterabtheilungen zu trennen, denn das Mauöuvriren
auf kleinem Raum in offenem Feld verliert seinen Zweck,
weil es zu sehr unter den Augen des Feindes geschieht;
dann haben auch>die kleinen Massen hier der Kavallerie
zu wenig Kraft entgegen zu setzen, sowohl Kraft des

Feuers als der Consis.cnz: denn wenn auch ein solches
Dritfelsbataillon eines seiner Drilli'ngsgeschwister, das

von Cavallerie angegriffen wird, seeundirte, und wenn
selber das dritte zur Unterstützung wirken sollte, so kommt
doch nicht so viel Feuer heraus, als eine ganze
Bataillonsmasse demselben Cavallerieangriff entgegensetzen kann.

Das vben auseinander gelegte Wesen der
Drittelbataillonsmassen und ihrer Eintheilung führt auf ein
weiteres nicht unwichtiges Resultat: nämlich auf die
Nothwendigkeit von einerlei Waffe für einerlei Waffengattung

durch die ganze Mannschaft hindurch. Denn, wenn
man überhaupt daran denken will, die Bataillons als
noch weiter theilbare tactische Körper zu betrachten —
eine Sache, deren Vorzug nach dem Bisherigen einleuchten

wird — so kann davon nur die Rede werden, wenn
eine und dieselbe Waffe durch die ganze Summe der
Mannschaft dieser Bataillons hindurch geht« Die An«
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wentung tiefer Sbeitbarfeit, wenn wir fie reeftt frei
benugen woden, führt un« tarauf, Wann für Wann
al« ein tbätige« ©lieb te« ©anjen, nieftt blo« eine

große 3flbl terfelben nur 0(8 bk innere ^fombirung
eineS ©ewicbteS ju neftmen. SBir faben, wie bei Der

DrittefSeintbeifung jeDe ßompagnie (aueft Die im jweiten
Sreffen ftebenten ßentrumcompagnien) im ©tant fenn
muß, Siraidiren ju fönnen, — wenigftenS aber
geuer ju geben. — SS jeigt fich hier aud), taß
baS ©oftem, auS Dem Diefe Setracfttungen fließen, weit
entfernt, bei einfeittger unt notfttürftiger SluSbilbung
DeS ©olbaten flehen ju bleiben, in feinem gortgang,
unb im gortgang überhaupt, eine adfeitige Sil*
Dung beS ©ofbaten in ficft fefttießt SBtrD man aueft

für ben Slnfang Darauf refigniren muffen, über eine

folcbe ©elenfigfeit unD Stetglt'eDrigfeit Der Sinieninfan*
terie ju gebieten, fo fodte wenigftenS nt'cfttS. fterbeigejo*
gen oDer fonft gepflegt werDen, wai, außer bem natür*
lieben Slufentbalt felber, ftinDemb ficft jener Sntwidetnng
unt jenem gortgang in ben SBeg ftedte.

©lieberung be« SatoillonS inßompag*
nien. DieS ift nun tie Sintheilung eineS SataiflonS
in ©ecftStfteite. Die Sluffteltung Diefer fecftS ßompag*
niemaffen fönnte naeft Der SBeife Der ©tedung einer
SrigaDe »on fecftS SataidonS ftatt finben: nämltcft bie

jwei Slitencompagnien inS erfte Sreffen, tie erfte, jweite
unt Dritte ßentrumcompagnie inS jroette, Die »ierte inS
Dritte atS beliebig ju »erwenDenDe Steferoe. (Fig. 12.)
3eDeS Sataidon bitbete eine ßolonne »on einem 3l,g
in Der gront unD oier 3ugen in Der Siefe, oDer ein faft
gleichzeitiges St'ered. Diefe ßo(onnen wären bemnaeft

fo ftarf a(S Die Der OrittelÖbataidonS, wenn »on Diefen
bie Hälfte getrennt unb a(S SiraideurS tftätig ift. Diefe
Waffen finD nun aber ju f(ein, um SiraideurS au«*
febirfen ju fönnen, oftne Daß ber Uieft taoon aufhörte,
Waffe ju feon. Der ©ebraueft tiefer gorm wirD fid)
ali ein geDoppefter jeigen. Der erfte ift einfach, ein*
faefter, leieftter anwenbbar af8 Der Der Drittelbataiäon« *)
unb nähert ficft wieDer ber Stnwenbung be« ganjen Satail*
fon« mit Siraideur«, inDem er fi.r, nur Durcft tie ©fie*
berung ter Waffe oon biefem unterfefteibet SS föfen
fid) nämfieft bte jwei Slttencompagnien in SfraideurS wie
gewöftnficf) auf; ber Steft, ben bie ttraidirente Hä(fte bei*

fammen faßt, ftedt hier nt'cftt« antere« af« tie Sieferoen »or.
Srfcfteint nun ber 3eitpnnft, Den Der ßommanDeur De« So*,
taiflon« jum Slngriff mit bfanfer SBaffe günfttg gfaubt, fo be*

ftebt Der Unterfcftieb »om einfachen Sorgeften Der ganjen
SataidonSmaffe Darin, Daß, wäftrenD etwa Die jweite ßen*

" trumeempagnie gegen bie gront bei geinbe« aoaneirt,

*) SBenn biefe nä'mtia) fo angefeften werben, bai Jebe ber ein«

jelnen 9Raff«n SicaifleurS aui fiep entfenben foUe. ©oH
bie« niest ber Sali fepn bei ben jroei üKaffcn bei jroeifen
Sreffen«, fo fann man bie £>ritteIbataiHem3 mit Seibepat»
tung ber ^ront oon einem QMofon nad) Zrt bei erften <3e«

brautbfj ber ©ecpätetbataiUong, »un bem ieft bie Äebefepn
wirb, oerrotnben.

wobei iftr bte »ierte jur ©rite geben fann um ben geinb
glauben ju maeften, Die« fei Slde« — Die erfte unb britte
ßentrumcompagnie, unter Segünftigung be« Serrain«, ge*

gen bie feinblicften gtanfen geftt Die« Wanöuore fann
namentlich D,urcft Ueberrofcftung Siefu(tote herbeiführen,
Die Den einfachen ©ebraueft Der ganjen SataidonSmaffe
übertreffen. ES oerfteftt ficft,' bai- »on Sldem Dem aber

nur in febr tureftfeftnittenem Serrain, wo ßaoaderie nieftt
oiet maeften fann, unt aueft größere Snfantert'emaffen
nieftt im ©tante ftnb^ gefeftt'dt aufjutreten unt unfere
ßolönneften einjuwidefn, tt'e Stete ift. — Der jweite
fpecieder* ©ebraueft Der gorm Der ©ecftStelbatoiflonS*
maffen wirD wefentlid) in coupirten Serrain« Deo

ftöcftften ©raD«, af« Da finD: bewohnte Orte, SBatt*
Partien, feftmierige ©ebirgSpartien, überhaupt mifitärifefte
Soften — erfefteinen. H'er bietet taS Serrain tie »off*
fommenfte ©icberung »or feintlt'cftem ßaoaflerieangriff ic.
tiefen ffeinen Waffen tar, unt nur fie ftaben tie nötftige
Seweglicftfeit, um turcft ©traßen, ©äffen, SBalDwege

jc rafeft genug naeft offen ©eiten ftt'n, wie eS DaS Se*
Dürfniß erforDert, auftreten ju fönnen. — Siacft Den

bereits in tiefen Stättern gegebenen ©runtfägen Ser

Sertbeitigung eineS militärifcften 'PoftenS *) wirb ftieju
ein Sataiflon, in ßompagnien abgetfteitt, folgenbermaßen
»erwenbet werben: Die beiten Elitencompagnien, ©re*
natiere unt Säger, mo möglich oerftärft turcft ©eftorf*
fcftügen f), befegen ten naeft heften Kräften'befeftigten
Umfang teS OrtS; bie brei erften ßentrumcompagnie«
fteften alS mobile ßotonnen auf tcn^auptcommumca*
tionSpunften DeS ^SoftenS, um bei antringentem geint
tt'e Siräiffeur« mit tem Sajonet ju untetftügen unD

jenen, wenn er wt'rflid) einbrach, wieter jurüd ju wer*
fen; tie »ierte ßentrumcompagnie befegt enbh'cft tet«
Stetnit (Fig. 13).

Süden wir am ©cftlaffe Diefer practifeften Se*
traefttungen auf Den jurüdgefegten SBeg, fo fteflt
'ficft un« eine Seftre bor, beren Sinprägung »tefleieftt
Den Kern »on aflem practifeften auSmacftt: Sticftt« ift
für ficft gut, fonbern immer nur im 3ufam*
menftang mit anberem. ©o feftr feie Sefebung
größerer Waffen Durch Unterabtfteilung unb ©lieberung
für ficft fefton etma« ©eftöne« unt SmpfeftfenSmertbeS ju
fe»n fefteint, fo ift DieS, fo einfeitig für ficft genommen,
gerate aueft wt'eDer DaS Serterblicftfte: tt'e Semiefttung
Der conjentrirten Kraft; — unt wie wir ftier Diefe Sor*
jüge nur in beftättbtger unD enger Sejieftung mit Dem

Serrain unb nur innerftatb eine« gewiffen Wai'
ftab« beroortreten faben, fo werben wir überaß unD in
aden anbern Serbättniffen nur DaDurd), Daß wir unfere
Surfe an« Setgfetcften unD an« Umfaffenbe gewöhnen,

*) ©iefte 9W. 2. ber ftetoerifepen SKt(ifä'r.3eiffa)rfft Saftif.
**) 2>M SSerffdrfung bec Sirailleurcempagnien burej) ©efiarf»

fertigen erfebeint nirgenbfJ fo notftwenbig, ali in Säuen ber
SSertbeibigung mttitärif^er Soften. SDenn oft ftat ein fot»
cjrer Ort bebenfenpen Umfang, unb boep fann man gerabe

nur Sin SBafaitton ju feiner Sßertbetbigung abseben.
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Wendung dieser Theilbarkeit, wenn wir sie recht frei
benutzen wollen, führt uns darauf, Mann für Mann
als ein thätiges Glied des Ganzen, nicht blos eine

große Zahl derselben nur als pie innere Plombirung
eines Gewichtes zu nehmen. Wir sahen, wie bei der

Drittelseintheilung jede Compagnie (auch die im zweiten
Treffen stehenden Centrumcompagnien) im Stand seyn

muß, Tirailliren zu können, — wenigstens aber
Feuer zu geben. — Es zeigt sich hier auch, daß
das System, aus dem diese Betrachtungen fließen, weit
entfernt, bei einseitiger und nothdürftiger Ausbildung
des Soldaten stehen zu bleiben, in seinem Fortgang,
und im Fortgang überhaupt, eine allseitige
Bildung des Soldaten in sich schließt. Wird man auch

für den Anfang darauf resigniren müssen, über eine

solche Gelenkigkeit und Vielgliedrigkeit der Linieninfan-
terie zu gebieten, so sollte wenigstens nichts herbeigezogen

oder sonst gepflegt werden, was, außer dem natürlichen

Aufenthalt selber, hindernd sich jener Entwickelung
und jenem Fortgang in den Weg stellte.

Gliederung des Bataillons in Compagnien.

Dies ist nun die Eintheilung eines Bataillons
in Sechstheile. Die Aufstellung dieser sechs

Compagniemassen könnte nach der Weise der Stellung einer
Brigade von sechs Bataillons statt sinken: nämlich die

zwei Elitencompagnien ins erste Treffen, die erste, zweite
und dritte Centrumcompagnie ins zweite, die vierteins
dritte als beliebig zu verwendende Reserve. (?iiZ> 12.)
Jedes Bataillon bildete eine Colonne von einem Zug
in der Front und vier Zügen in der Tiefe, oder ein fast
gleichseitiges Viereck. Diese Colonnen wären demnach

so stark als die der Drittelsbataillons, wenn von diesen
die Hälfte getrennt und als Tirailleurs thätig ist. Diese
Massen sind nun aber zu klein, um Tirailleurs
ausschicken zu können, ohne daß der Rest davon aufhörte,
Masse zu seyn. Der Gebrauch dieser Form wird sich

als ein gedoppelter zeigen. Der erste ist einfach,
einfacher leichter anwendbar als der der Drittelbataiövns *)
und nähert sich wieder der Anwendung Hes ganzen Bataillons

mit Tirailleurs, indem er si.? nur durch die
Gliederung der M äffe von diesem unterscheidet. Es lösen
sich nämlich die zwei Elitencompagnien in Tirailleurs wie
gewöhnlich auf; der Rest, den die tiraillirende Hälfte
beisammen läßt, stellt hier nichts anderes als die Reserven vor.
Erscheint nun der Zeitpunkt, den der Commandeur des Ba-,
taillons zum Angriff mit blanker Waffe günstig glaubt, so

besteht der Unterschied vom einfachen Vorgehen der ganzen
Bataiöonsmasse darin, daß, während etwa die zweite Cen-

' trumcsmpagnie gegen die Front des Feindes avancirt.

*) Wenn diese nämlich fo angesehen »erden, dag jede der ein»
zelnen Massen Tirailleurs aus sich entsenden s»lle. Soll
dies nicht der Fall seyn bei den zwei Massen des zweite»
Treffens, so kann man die Drittelbataillons mit Beibehal»
tung der Front von einem Ploton nach Art des ersten Ge»

drauchS der Sechstekbataillons, »vn dem jetzt die Rede seyn
wird, »«wenden.

wobei ihr die vierte zur Seite gehen kann um den Feind
glauben zu machen, dies sei Alles — die erste und dritte
Centrumcompagnie, unter Begünstigung des Terrains/ge-
gen die feindlichen Flanken geht. Dies Manöuvre kann
namentlich durch Ueberraschung Resultate herbeiführen,
die den einfachen Gebrauch der ganzen Bataillonsmasse
übertreffen. Es versteht sich, daß von Allem dem aber

nur in sehr durchschnittenem Terrain, wo Cavallerie nicht
viel machen kann, und auch größere Infanteriewaffen
nicht im Stande sind, geschickt aufzutreten und unsere
Colönnchen einzuwickeln, die Rede ist. — Der zweite
specieller« Gebrauch der Form der Sechstelbataillonsmassen

wird wesentlich in coupirten Terrains des

höchsten Grads, als da sind: bewohnte Orte,
Waldpartien, schwierige Gebirgspartien, überhaupt militärische
Posten — erscheinen. Hier bietet das Terrain die
vollkommenste Sicherung vor feindlichem Cavallerieangriff:c.
diesen kleinen Massen dar, und nur sie haben die nöthige
Beweglichkeit, um durch Straßen, Gassen, Waldwege
zc., rasch genug nach allen Seiten hin, wie es das
Bedürfniß erfordert, auftreten zu können. — Nach den
bereits in diesen Blättern gegebenen Grundsätzen der
Vertheidigung eines militärischen Postens *) wird hiezu
ein Bataillon, in Compagnien abgetheilt, folgendermaßen
verwendet werden: Die beiden Elitencompagnien,
Grenadiere und Jäger, wo möglich verstärkt durch Scharfschützen

besetzen den nach besten Kräften'befestigten
Umfang des Orts; die drei ersten Centrumcompagnien
stehen als mobile Colonnen auf den.Hauptcommunics-
tionspunkten des Postens, um bei andringendem Feind
die Tirailleurs mit dem Bajonet zu unterstützen und

jenen, wenn er wirklich einbrach, wieder zurückzuwerfen;
die vierte Centrumcompagnie befetzt endlich das

Réduit (riß. 13).
Blicken wir am Schlüsse dieser practifchen

Betrachtungen auf den zurückgelegten Weg, so stellt
'sich uns eine Lehre dar, deren Einprägung vielleicht
den Kern von allem Practifchen ausmacht: Nichts ist
für sich gut, sondern immer nur im
Zusammenhang mit suderei». So sehr die Belebung
größerer Massen durch Unterabtheilung und Gliederung
für sich fchon etwas Schönes und Empfehkenswerthes zu
seyn scheint, so ist dies, fo einseitig für sich genommen,
gerade auch wieder das Verderblichste: die Vernichtung,
der cvnzentrirten Kraft; — und wie wir hier diese Vorzüge

nur in beständiger und enger Beziehung mit dem

Terrain und nur innerhalb eines gewissen Maßstabs

hervortreten sahen, fo werden wir überall und in
allen andern Verhältnissen nur dadurch, daß wir unsere
Bticke ans Vergleichen und ans Umfassende gewöhne».

') Siche No. 2. der helvetischen Miiitar.Zeitschrist Taktik.

") Di« Verstärkung der Tirailleurcompagnien durch Scharf»
schütze» erscheint nirgends fo nothwendig, als in Fällender
Vertheidigung militärischer Posten. Denn oft hat ei»
solcher Ort bedeutenden Umfang, und doch kann man gerade

nur Ein Bataillon zu seiner Vertheidigung abgeben.



_ 75 —

ba« Sinjefne unb Sfbgefonterte reeftt ju gebrauchen

unb ju würtigen »erfteften.

©efd)td)te beS gelbjuge1 »on 1799 in ©eutfefc
lanb unb ber ©djroetj.*)

(gortfetjung.)

Slm 1. Wärj war tie öftreieftt'fcft»tnrolifefte Slrmee

nod) bei weitem nt'd)t »erfammeft, tie meiften Sruppen
befanten ficft noeft im Stnmarfcft. Stur an ber ©renje
lagen Sataiffone unb ©eftwatronen jetftreut, welcfte

Seftimmung ftatten, unter ©eneral Sauten Die' Sloant*
garDe Der fid) formirenDen Sorolerarmee ju bitDen. Se«

»or ©eneral Waffena ©raubünten eroberte, war tiefe
Slrmee fotgentermoßen oertfteilt:

2 Sat. 1 E«f. im obern Engabtn.
3 » 3% « cantonirten im Wünfter*Sbal,

Sintfcbgau (obere Stfd)) bi«
Sogen.

3 » % » im Sol ti ©ote unt Saf ti
Sic« (am fübltcben guß De«

Drte(Sfpt'g).
10 » 2 « im füblicften Snrof.

1 ii — ii Sanbed (gefegen in ber Sereini*
gung bei ©tanjertftaf« mit bem
obern Snntftaf).

1 ii — ii Snnfprud.
14 » — " jwifeften Stattenberg unb ©t 3os

bann (©aljburger ©ränje).
15 ii 5 ii im Stnmarfcft über Sieuti (©traße

»on güßen in« Snnthat) unb
ben Slrfberg.

Sil« ©eneral Waffena in ©raubünben einrüdte, er*
hielt ©eneral Saubon Sefebl, bie <ßäffe au« bem Sret»
tigau (SanDquarttbal), au« Dem Daoofer, Die Serbinbung
De« Wünfter * unD Sormiotftaf« — im ©anjen mit 8 Sa*
taidon unD 1 S«faDron befegt ju laffen. Den Steft feiner
Sruppen fodte er in Da« untere EngaDin jurüdjieften,
unD Dort eine 3entralftedung neftmen. Der Steft Der

Sprofer * Slrmee war in Drei ßofonnen im Stnmarfcft:
6 Sataidon in Da« Wontafunertftal, 9 Sataidon gegen

Sogen, Die. 14 Sataidone »on Stattenberg naeft Smft
(am Snn oberhalb 3nn«brud).

•©eneral SauDon hatte am 10. Wärj 3 Sataiflon
1 E«caDron bei SiauDer« (eine ©tunDe füDficb »on gin*
ftermünj, weldjei am Snn, nahe >an Der ©renje DeS

EngaDin liegt), 5 Sataidon 1 EScaDron jwifeben Sau*
ferS unD ©t. Waria (im Wündertbal) »erfammeft, 2 Sa*
taiflone waren im Sal Sregaiia (jwifeben Dem Walona*
berg unD ßftiaoenna); mit 4 anbern Sataiflonen ging
©enerat SauDon gegen 3er°eg oor, wo er in Der Siacftt
com 10. auf ben 11. Wärj anfam. Die auS ©rau*
bünDen entfommenen einjefnen Oeftreicber mürben auf
Den ©caletta* unD gluelapäffen j[ SerbinDungen DeS Da*
oofertbalS mit bem obern EngaDin) aufgefteflt — Son

*) isieju ©feinbrudfafet 4.

Den 5 Sataiflonen welcfte im Wünftertbaf ftanben, würbe
ein Sataiflon über baS SBormfer 3od) nad) Sormio
OlBormS) gefenbet; ein Sataiffon mürbe auf Dem Sfdjier*
fer 3<>dj (Serbt'nDitng jwifeften 3emeg im EngaDin unD

©t Waria im Wünflertftafe aufgefteflt. — ©eneral
Saubon ließ eine StecognoScirung auS Dem Sal Di Sole
in DaS Sal ßamonica (oberes Dgliotftot) maeften. Die
bortigen franjöfifcften unb ciSalpinifcften Sruppen wurDen
teieftt jurüdgetrreben, unD ©eneral SauDon glaubte Daher
für feine tinfe glanfe nichts beforgen ju muffen.

©eneral DeffoleS foffte gfeicbjeitt'g mit Se ßourbe«
Einrüden in DaS SngaDin auS Dem Salteffin (ober Stbba)
in baS Wünftertbal (ober Stfcb) oorgehen. Der Warfd)
DeffoleS würbe aber um mehrere Sage oerfpätet

©eneral Se ßourbe brach am 7. Wärj »on Seflin*
jona auf mit 10 Sataidon unt 2 EScatron, im ©anjen
mit 9000 Wann. Siad) einem febr befd)werticben Warfd)
burd) bai Wtforertftal unt über ten mit tiefem ©eftnee
betedten ^Jaß teS ScrnftarbinS erreichte er ©plügen.
Slm 8. tarn er naeft SftufiS. Stuf Diefem Warfcfte wurDen
noeft meftrere ftunDert oom ©eneral Stufenberg Detacftirte
Oeftreicfter ju ©efangenen gemaeftt. 3n SftufiS tfteitte
ficft ©eneral Se ßourbe in jwei,ßolonnen, tt'e eine unter
feiner eigenen Stnfüftrung ging über Den Slfbufaberg, Die

jweite unter ©eneraf Wainbni*) über Den 3"'ierpaß.
Der_ 10. Wärj. Die ßofonne beS ©enerat Se

ßourbe bemäefttigte ficft beS SllbulapaffeS. DaS feftwaefte

öftreieftifefte Detacftement, welcfteS Diefen tyuntt »ertftei*
Digte, fönnte natürlicft Der ftarfen franjöfifcften ßolonne
nieftt wt'Derfteften. ©eneral Se ßourbe ließ noeft fteute
DaS Dorf tyonte (am 3"n) mit einem franjöfifcften Sa«
taidon befegen. — ©eneral Wainoni hatte mit feiner
ßolonne heute Den 3nlterpag überfeftritten, unb ©i(oa
«pfana (an Den ©een DeS Ober SngaDinS) befegt Sr
hatte ebenfalls nur geringen SBt'DerftanD gefunben.

Der 11. Wärj. 3n bie Sa( Sregagfia waren
jwei Sataidone Oeftreicber »orpouffirt Sluf bie Siacft*
rieftt, baß Die granjofen in Da« obere EngaDin eingerüdt
feien, wodten Diefe Sataidone, obgfeieft fie jegt »on t'ftrem
©ro« abgefebnitten waren, bennoeft ten Siüdweg turcft ba«

Sngatin antreten, ©eneraf Wainoni fenDet eine franjö*
fifefte ßofonne naeft ßafaccia (obere« Sregagfia), um bie
beiDen öftreidjifcften Sataidone anjugreifen.

Der 12. Wärj! Siacft einem lebftaften ©efeeftte
mürben meftrere ftunDert Oeftreicfter gefangen, Der Steft
flücfttete ficft in Da« SlDbatftal, um Durcft Umwege Da«

©ro« wieDer ju erreieben. — ©eneraf Se ßourbe wollte
mit Dem ©ro« feiner ßolonne ' nieftt früfter in Da«

Sngabin ftinabfleigen, ali bi« er» Durcft Sereint'gung
mrTN^eneraf Wainoni ftarf genug märe, Darin mit über*

(egenensKräften aufjutreten. Sr ließ Daher Da« Dorf
tyonte fortwäftrent nur mit einem Sataiflon befegt; DrfS

©ro« feiner ßofonne hielt er jurüd, um Den Sübufapaß

fttntängficf) befegt ju faffen. ©o fam e« bann, Daß

*) ©enerat Sffiainoni war ein ©cproet'jer, in Htforf geboren.
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daS Einzelne und Abgesonderte recht zu gebrauchen

und zu würdigen verstehen.

Geschichte des Felvzugs von 1799 in Deutsch-
land und der Schweiz.*)

(FortseZung.)

Am 1. MZrz mar die östreichisch < tyrolische Armee
noch bei weitem nicht versammelt, die meisten Truppen
befanden sich noch im Anmarsch. Nur an der Grenze
lagen Bataillone und Schwadronen zerstreut, welche

Bestimmung hatten, unter General Laudon die Avantgarde

der sich formirenden Tyrolerarmee zu bilden. Be<

vor General Massen« Graubünden eroberte, mar diese

Armee folgendermaßen vertheilt:
2 Bat. 1 Est. im obern Engadin.
3 » 3'/, « cantonirten im Münster-Thal,

Vintschgau (obere Etsch) bis
Bötzen.

Z « im Val di Sole und Val di
Nos (am südlichen Fuß des

Ortels spitz).
10 » 2 « im südlichen Tyrol.

1 » — „ Landeck (gelegen in der Vereini¬

gung des Stanzerthals mit dem
obern Innthal).

1 " — « Jnnspruck.
14 „ — -» zwischen Rattenberg und St. Jo¬

hann (Salzburger Gränze).
15 " 5 " im Anmarsch über Reuti (Straße

von Füßen ins Innthal) und
den Arlberg.

Als General Massen« in Graubünden einrückte,
erhielt General Laudon Befehl, die Pässe aus dem Bret-
tigau (Landquartthal), aus dem Davoser, die Verbindung
des Münster- und Bormiothals—im Ganzen mit
8Bataillon und 1 Eskadron besetzt zu lassen. Den Rest seiner

Truppen sollte er in das untere Engadin zurückziehen,
und dort eine Zentralstellung nehmen. Der Rest der

Tyroler - Armee war in drei Colonnen im Anmarsch:
6 Bataillon in das Montafunerthal, 9 Bataillon gegen
Bötzen, die, 14 Bataillone von Rattenberg nach Jmst
(am Inn oberhalb Innsbruck).

general Laudon hatte am 10. März 3 Bataillon
1 Escadron bei Nauders (eine Stunde südlich von Fin-
ftermünz, welches am Inn, nahe an der Grenze des

Engadin liegt), 5 Bataillon 1 Escadron zwischen Taufers

und St. Maria (im Münsterthal) versammelt, 2
Bataillone waren im Val Bregalia (zwischen dem Maloya-
berg und Chiavenna); mit 4 andern Bataillonen ging
General Laudon gegen Zernetz vor, wo er in der Nacht
vom tO. auf den 11. März ankam. Die aus
Graubünden entkommenen einzelnen Oestreicher wurden auf
den Scaletta- und Fluelapässen (Verbindungen des Oa-
vosertbals mit dem obern Engadin) aufgestellt, — Von

-) Hiezu SteindruStafcl i.

den 5 Bataillonen welche im Mûnsterthal standen, wurde
ein Bataillon über das Wormser Joch nach Bormio
(Worms) gesendet; ein Bataillon wurde auf dem Tschier-
fer Joch (Verbindung zwischen Zernetz im Engadin und
St. Maria im Münsterthale) aufgestellt. — General
Laudon ließ eine Recognoscirung aus dem Val di Sole
in daS Val Camonica (oberes Ogliothal) machen. Die
dortigen französischen und cisalpinischen Truppen wurden
leicht zurückgetrieben, und General Laüdon glaubte daher
für seine linke Flanke nichts besorgen zu müssen.

General DessoleS sollte gleichzeitig mit Le Courbes
Einrücken in das Engadin aus dem Valtellin (ober Adda)
in das Münsterthal (ober Etsch) vorgehen. Der Marsch
Dessoles wurde aber um mehrere Tage verspätet.

General Le Courbe brach am 7. März von Bellin-
zona auf mit 10 Bataillon und 2 Escadron, im Ganzen
mit 9000 Mann. Nach einem sehr beschwerlichen Marsch
durch das Misoxerthal und über den mit tiefem Schnee
bedeckten Paß des Bernhardins erreichte er Splügen.
Am 8. kam er nach Thusis. Auf diesem Marsche wurden
noch mehrere hundert vom General Aufenberg detachirte
Oestreicher zu Gefangenen gemacht. In Thusis theilte
sich General Le Courbe in zwei Colonnen, die eine unter
seiner eigenen Anführung ging über den Albulaberg, die
zweite unter General Mainoni*) über den Julierpaß.

Oer 1«. März. Die Colonne des General Le
Courbe bemächtigte sich des Albulapasses. Das schwache

östreichische Détachement, welches diesen Punkt vertheidigte,

konnte natürlich der starken französischen Colonne
nicht widerstehen. General Le Courbe ließ noch heute
das Dorf Ponte (am Inn) mit einem französischen
Bataillon besetzen. — General Mainoni hatte mit seiner
Colonne heute den Julierpaß überschritten, und Silva
Plana (an den Seen des Ober Engadins) besetzt'. Er
hatte ebenfalls nur geringen Widerstand gefunden.

Der 11. März. In die Val Bregaglia waren
zwei Bataillone Oestreicher vorpoussirt. Auf die Nachricht,

daß die Franzosen in das obere Engadin eingerückt
seien, wollten diese Bataillone, obgleich sie jetzt von ihrem
Gros abgeschnitten waren, dennoch den Rückweg durch das

Engadin antreten. General Mainoni sendet eine französische

Colonne nach Casaccia (oberes Bregaglia), um die
beiden östreichischen Bataillone anzugreifen.

Der 12. März^ Nach einem lebhaften Gefechte
wurden mehrere hundert Oestreicher gefangen, der Rest
flüchtete sich in das Addathal, um durch Umwege das
Gros wieder zu erreichen. — General Le Courbe wollte
mit dem Gros seiner Colonne nicht früher in das

Engadin hinabsteigen, als bis er. durch Vereinigung
mt>G^eneral Mainoni stark genug wäre, darin mit
überlegenen ^Kräften aufzutreten. Ex ließ daher das Dorf
Ponte fortwährend nur mit einem Bataillon besetzt; dcks

Gros seiner Colonne hielt er zurück, um den Albulapaß
hinlänglich besetzt zu lassen. So kam es dann, daß

-) General Mainoni war ein Schweizer, in Alkorf geboren.
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